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Liebe Vereinsmitglieder 

Das neue Jahr begann für den Postwertzeichen
traurigen Nachricht vom Ableben unseres ältesten Mitgliedes. Im 
Seniorenheim in Muri verstarb Mitte Januar Marcel Chollet kurz vor 
seinem 99. Geburtstag. Wer den Verstorbenen persönlich gekannt 
hat, weiss was ihm der PWV wohl zeitlebens bedeutet hat. Dem 
Vorstand gehörte er in verschiedenen Chargen mehrere Jahrzehnte 
an. Dabei erledigte er die übernommenen Arbeiten mit geradezu 
vorbildlicher Zuverlässigkeit und Integrität, so wie es für ihn auch in 
seinem Beruf als eidgenössischer Beamter bei der PTT eine 
Selbstverständlichkeit war. Obschon er eher im Stillen und 
zurückgezogen wirkte, verstand er es trotzdem, dass Vereinsleben im 
PWV mit seinen Sammlerfreunden zu geniessen und viele schöne 
Stunden in unserer Mitte zu verbringen. Wer erinnerte sich nicht noch 
der legendären Abende im Restaurant Bürgerhaus, wo er der 
berühmten Jassrunde um Alfred Hebeisen, Kaspar Haug und Charly 
Gentinetta angehörte oder der gemeinsamen Besuche von 
Ausstellungen und Delegiertenversammlungen, wo er als Romand 
beim Mittag- oder Abendessen jeweils für die Wahl des guten 
Tropfens zuständig war. Er war ein Gentleman von altem Schrot und 
Korn, von der Scheitel bis zur Sohle; vor allem auch seiner Familie 
gegenüber. Noch in hohem Alter pflegte er aufopfernd und mit grosser 
Hingabe zu Hause seine erblindete Gattin. Nach ihrem Ableben wurde 
es ruhiger um Marcel. Er zog sich (im Alter von 90 Jahren!) aus dem 
Vorstand zurück, seine Besuche an den Vereinsabenden wurden 
seltener und endeten mit der Übersiedlung ins Seniorenheim in Muri. 
Mit dem Tode von Marcel Chollet (geb. 1911) hat uns einer der letzten 
der grossen Sammlergeneration verlassen. Der Postwertzeichen
Verein Bern ist ihm zu Dank verpflichtet und wird ihn stets in guter 
Erinnerung behalten. 
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Handel  
Rudolf von May Mitglied PWV 
 
Roschistrasse 1b 3007 Bern 
  
 Fax 031 381 67 60 

 Natel 079 301 59 62 
 

Liquidationen, Sammlungen, Schätzungen 
Bevor Sie verkaufen, fragen Sie uns ! 

An  + Verkauf vor allem CH  + Deutschland 
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  Termine zum Vormerken 2010 

 17.3.10 Themenabend „Eisenbahnmarken Schweiz“, E.Brenzikofer 

 27.3.10 Frühjahrsauktion (Samstag) 

 7.4.10 Kleinauktion 

 21.4.10 Themenabend „Österrreich“, A. Grimm 

 5.5.10 Kleinauktion 

 8.5.10 Briefmarkenbörse im Hotel Kreuz, Bern, 09.00-13.00 Uhr 

 2.6.10 Kleinauktion 

 16.6.10 Themenabend „Italien“, A. Grimm 

3.7.-9.8.10 Ferien 

 11.8.10 Kleinauktion 

Eine zweite, das Vereinsjahr direkt beeinflussende, ebenfalls eher 
betrübliche Mitteilung betrifft unsere grosse Frühjahresauktion. Aus 
Mangel an eingelieferten Losen (bis zum Einlieferungstermin wurden 
knapp 70 Lose vorbereitet und abgegeben) muss auf die 
Durchführung der Frühjahresauktion leider verzichtet werden. Der 
Vorstand bedauert dies und hofft, dass es sich um eine unerklärliche, 
eher zufällige Ausnahme handelt und dafür dann für die Herbstauktion 
umso mehr Lose eingehen werden.  

Mit Sammlergrüssen      Euer Präsi  

Der Themenabend des Monats April ist den 

Marken Österreichs gewidmet.
 
Wer sich einmal die Mühe genommen hat, sich 
philatelistisch mit unserem östlichen Nachbarland 
etwas näher zu beschäftigen, wird bereits nach 
kurzer Zeit überrascht und fasziniert sein von der 
Fülle und Abwechslung, die das Land Österreich 
als Sammelgebiet zu bieten hat. Wer Österreich katalogmässig oder 
dokumentarisch sammeln will, wird sich früher oder später vertieft mit 
der Geschichte dieses Landes befassen müssen und dabei feststellen, 
wie wenig wir Schweizer eigentlich über unseren östlichen Nachbarn 
Bescheid wissen; insbesondere über das für die Philatelie so 
bedeutungsvolle 19. Jahrhundert. 

Waizenkirchen und Mondsee 
Oberösterreich 

Alles Orte an der Küste von Dalmatien an der Ostküste der Adria
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Die ersten Marken Österreichs 
erschienen am 1. Juni 1850 unter 
Kaiser Franz Joseph I. als die 
österreichisch-ungarische 
Donaumonarchie noch aus ca. 20 
Kronländern (darunter Böhmen, 
Mähren, Galizien, Siebenbürgen, 

Waizenkirchen und Mondsee 
Oberösterreich 

Arad heute 
Rumänien 

Fiume heute 
Kroatien 

Smirna heute 
Türkei 

Alles Orte an der Küste von Dalmatien an der Ostküste der Adria 

R-Brief von WELS in die Schweiz mit 
Zensurstempel 
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Krain, Kroatien, Dalmatien und Lombardei-Venetien) bestand und mit 
einer Gesamtfläche von annähernd 700‘000 km2  und rund 21‘000‘000 
Einwohnern der grösste Staat Europas war. Am 1. Januar 1851 
gelangen als Zeitungsmarken die berühmten „Merkurköpfe“ zur 
Ausgabe, wobei vor allem der zinnoberfarbene 6 Kreuzerwert von 1856 
eine Weltrarität darstellt. Bis zur Übergabe der Lombardei 1859 und 
Venetiens 1866 an Italien werden die Marken bildgleich aber mit 
verschiedenen Währungen ausgegeben. Nach dem politischen 
Ausgleich zwischen Österreich und Ungarn im Jahre 1867 erhielt 
Ungarn die eigene Posthoheit und gab von 1871 an eigene Briefmarken 
heraus. Die zweite Hälfte des 19. Jahrhunderts ist philatelistisch durch 
viele Papier- und Zähnungsunterschiede gekennzeichnet.  
Die österreichische Post 
war es aber auch, die am  
1. Oktober 1869 die ersten 
sogenannten 
Korrespondenzkarten 
(Ganzsache) herausgab. 
Die Ausgabenpolitik um die 
Wende vom 19. zum 20. 
Jahrhundert  und 
insbesondere während des 
I. Weltkrieges war stark 
geprägt von der 
verworrenen Lage in der 
südlichen Reichshälfte (Militärpost in Bosnien - Herzegowina, 
Montenegro, Serbien und Rumänien). Nach der Niederlage im I. 
Weltkrieg wurde das Land auf die deutschsprachigen Gebiete reduziert 
(Marken mit der Inschrift „Deutschösterreich). Die Nachkriegswirren mit 

Inflation und aufkommendem 
Nationalsozialismus (Ermordung 
von Reichskanzler Dollfuss) 
können philatelistisch schön 
belegt werden. Mit dem 
Anschluss der sogenannten 
„Ostmark“ an das Dritte Reich 
1938 endet für sieben Jahre die 
Herausgabe eigener 
Briefmarken.  
Nach Ende des II. Weltkrieges 
wird 1945 vorerst unter alliierter 
aufgenommen (Briefmarken in neuer Schilling
In den folgenden Jahren bringt Österreich in gewohnt hoher 
Druckqualität und hervorragender Graphik an die 2000 verschiedene 

1866 - 1880 und die äusserst interessanten Ausgaben der 
Österreichischen Post in der Levante (die k.u.k. Post unterhielt in der 2. 
Hälfte des 19. Jahrhunderts im östlichen Mittelmeerraum insgesamt 81 
Levantepostämter, die mit Stempeln belegt werden können; so auf den 
ägäischen Inseln, in Ägypten, Albanien, Bulgarien, Griechenland, Kreta, 
Montenegro, Moldau-
Walachei, Samos, Serbien, 
Türkei und Zypern).  

Wer sich intensiver mit dem 
Sammelgebiet Österreich 
befasst oder befassen 
möchte, dem sei der Besuch 
des Themenabends vom 
kommenden April wärmstens 
empfohlen. 

erste „Corrspondenz-Karte“ (Ganzsache) 

Paketbegleitkarte nach Schwarzenburg Sonderkarte der ersten WIPA 1933 

Ganzsache zum 2. Ballon-Post-Flug
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Mischfrankatur Österreich—Deutsches Reich 

Ganzsache zum 2. Ballon-Post-Flug 

Österreichisches Auslandpostamt in Jerusalem 
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Themenabend Abarten 

Im Dezember zeigte uns und Jörg Winter einen spannenden Ausschnitt 
aus seiner umfangreichen Abarten
nicht schlecht, was es alles auf Schweizer Briefmarken als Abarten in 
jedwelcher Form gibt. In der Diskussion kam immer wieder die Frage 
auf, was sind eigentlich Abarten und wie entstehen sie. Mit diesem 
Artikel versuche ich auch den an diesem Abend nicht anwesenden 
Mitgliedern einen kleinen Einblick in dieses interessante Sammelgebiet 
zu zeigen. 

Für einige Sammler ist der Ausdruck 
Briefmarke die nicht so aussieht wie sie im Katalog beschrieben ist. 
Unter Abart verstehen sie allgemein eine Abweichung bei Briefmarken 
von Druck, Zähnung oder Gummierung von dem gewollten Ergebnis. 

Andere unterscheiden zwischen 
echte Abart bezeichnen sie einen Fehldruck, einen Plattenfehler oder 
nur einen Druckmangel. Druckzufälligkeiten sind Druckmängel die 
zufällig während der Markenherstellung entstehen, z.B. eine 
Quetschfalten oder ein „Putzer“ (ein momentaner Dreck auf der 
Druckplatte). Abarten oder Druckzufälligkeiten sind unerkannt in den 
Vertrieb gelangte Stücke Makulatur, die eigentlich schon in der 
Druckerei in den Reisswolf gehört hätten.

Wenden wir uns nun den wichtigsten Abarten zu. 

Abweichungen im Druck 

Unter Farbfehldruck versteht man das Drucken einer Marke (oder 
eines Teiles) in einer falschen Farbe. Auch kommt es vor, dass die 
Farben in einer falschen Abfolge gedruckt werden, so dass neue, zum 
Teil stark abweichende Farbnuancen entstehen. Auch relativ häufig 
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treten Farbfehldrucke mit verschobener 
Farbe auf (Passerverschiebung). Dabei 
wird eine einzelne Farbe z.T. um einige 
Millimeter verschoben gedruckt. 

Ein Abklatsch ist ein seitenverkehrter 
mehr oder weniger stark 
aufrechtstehender Abdruck des Briefmarkenbildes auf der Rückseite der 
Briefmarke. Ein Abklatsch kann durch den Leerlauf von 
Druckmaschinen entstanden sein (die nächsten 
eingelegten Bögen erhalten einen Abklatsch). In diesem 
Fall nennt man ihn Maschinenabklatsch. Dieser ist immer 
deckungsgleich mit dem Bild auf der Vorderseite. Die 
zweite Art von Abklatschen bezeichnet der Philatelist als 
Bogenabklatsch. Dieser entsteht durch unzureichende 
Trocknung der Bogen während des Druckvorganges. 
Der Bogenabklatsch ist meist verschoben und nicht 
deckungsgleich zum Briefmarkenbild auf der 
Vorderseite. 

Als Retusche versteht man das Nachgravieren oder 
Ausbesserns eines Fehlers auf der Druckplatte oder 
einzelner Klischees. Abnutzungserscheinungen oder  Druckschäden 
können ebenfalls so beseitigt werden. Die Retuschen werden manuell 
vorgenommen. 

Rasterfehler entstehen auf der Galsrasterplatte beim unsachgemässen 
Umgang, es handelt sich um Kratzer in der 
Platte. Es gibt verschiedene Formen von 
Rasterfehlern:  Morsezeichen, Glorienschein, 
Bohne, Strich, y-Förmig, Schlange usw. 
Rasterfehler gibt es nur im 
Ätztiefdruckverfahren. 

Rakelstriche entstehen, wenn das 
Rakelmesser beschädigt ist, welches die überflüssige 
Farbe vom Zylinder entfernen soll, bevor der 
Druckvorgang beginnt. 

Wischstriche entstehen, wenn der Druckzylinder nach 
einem Stopp nicht sauber gereinigt wurde.

Druckausfall: Durch einen technischen Defekt bei der 
Druckmaschine kann es dazu kommen, dass eine oder 
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mehrere Farben in der Zeichnung fehlen. 

Doppeldrucke entstehen durch ein zweimaliges Durchlaufens des 
Bogens durch die Druckmaschine. Bei Doppeldrucken ist das zweite 
Bild stets ein wenig verschoben. Schmitzdruck darf nicht mit einem 
Doppeldruck verwechselt werden.  

Beim Stichtiefdruck entstehen 
Doppeldrucke bei ungenauem 
Prägen der Molette. Diese 
Doppeldrucke sind nur bei 
einzelnen Marken auf dem Bogen 
zu finden, sie bleiben aber über die ganze Auflage 
bestehen. 

Aufdrucke werden gemacht, um den Frankaturwert einer 
Briefmarke zu ändern oder um zusätzliche/geänderte 
Informationen auf einer bestehenden Briefmarkenausgabe 
anzubringen. Bei Aufdrucken auf Briefmarken kommt es 
häufig zu Fehlern. Die wichtigsten sind: 
- Aufdruck auf einen falschen Wert einer Serie

(Verwechslung) 
- Kopfstehende Aufdrucke (Bogen verkehrt eingelegt 
- Doppelte Aufdrucke (vgl. Doppeldrucke 
- Stark verschobene Aufdrucke 
- Setz- und Plattenfehler 

Von einem kopfstehenden Druck spricht man, 
wenn ein Teil der Briefmarke (z. B. Flugzeug) 
kopfstehend in die Druckplatte gesetzt wurde und 
so dieser Teil auf der Briefmarke ebenfalls auf 
dem Kopf steht. Dies kann den ganzen 
Druckbogen betreffen – der Bogen wurde 
verkehrt herum eingelegt, oder nur eine einzelne Marke – ein Klischee 
wurde kopfstehend in die Druckform eingefügt. 

Gummiseitiger Druck: Ein bereits gummierter Bogen 
wird verkehrt in die Druckmaschine eingelegt. Dadurch 
erfolgt der Druck der Briefmarken auf der Gummiseite. 

Schmitzdruck: Randlinien, Schriftzüge und/oder 
Bildkonturen haben einen „Schatten“. Ursache sind 

verschiedene drucktechnische Mängel.
Zudem gibt es immer wiederkehrende Abarten wie 
unterbrochene Linien, offene Ziffern, farblose Flecken, 
farblos umrandete Stellen (Butzen), Wischstriche usw.
 

Abweichungen im Papier 

Zu dickes oder zu dünnes

Klebestelle: die Papierbahn wird beim Rollenwechsel oder bei einem 
Papierbahnriss zusammengeklebt. Der Druck erfolgt über 
die Klebestelle. Normalerweise werden solche Bogen als 
Makulatur aussortiert. 

Quetschfalten können bereits bei der Papierherstellung 
entstehen (meist bei der Satinage), oder beim Druck der 
Briefmarken. Der Druck der Marken erfolgt über den Falt 
und die Farbe kann nicht in den Falt eindringen. Zieht 
man das Papier auseinander, wird der Falt als weisser 
Strich sichtbar. 

Papiereinschlüsse entstehen bei der Herstellung des 
Papiers durch den Einschluss Schmutzteilen von 
Holzteilen oder durch nicht zerkleinerte Papierknorpel.

 

Abweichungen im Wasserzeichen 

Unter einer Wasserzeichenabart versteht man den Druck 
der Briefmarken auf ein Papier mit einem Wasserzeichen, 
das gar nicht für diese Ausgabe vorgesehen war. 
Wasserzeichen können in verschiedensten Arten von der 
Norm abweichen. 

· Druck auf Papier mit falschem Wasserzeichen
· Falsche Stellung des Wasserzeichens (liegend, 

stehend, kopfstehend seitenverkehrt, usw.)
· Stark verschobenes Wasserzeichen
· Fehlendes Wasserzeichen
 
Abweichung in der Zähnung

Teilzähnung: Durch eine defekte Zähnungsmaschine kann es 
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die Klebestelle. Normalerweise werden solche Bogen als 
Makulatur aussortiert. 

Quetschfalten können bereits bei der Papierherstellung 
entstehen (meist bei der Satinage), oder beim Druck der 
Briefmarken. Der Druck der Marken erfolgt über den Falt 
und die Farbe kann nicht in den Falt eindringen. Zieht 
man das Papier auseinander, wird der Falt als weisser 
Strich sichtbar. 

Papiereinschlüsse entstehen bei der Herstellung des 
Papiers durch den Einschluss Schmutzteilen von 
Holzteilen oder durch nicht zerkleinerte Papierknorpel. 

 

Abweichungen im Wasserzeichen  

Unter einer Wasserzeichenabart versteht man den Druck 
der Briefmarken auf ein Papier mit einem Wasserzeichen, 
das gar nicht für diese Ausgabe vorgesehen war. 
Wasserzeichen können in verschiedensten Arten von der 
Norm abweichen. 

· Druck auf Papier mit falschem Wasserzeichen 
· Falsche Stellung des Wasserzeichens (liegend,  

stehend, kopfstehend seitenverkehrt, usw.) 
· Stark verschobenes Wasserzeichen 
· Fehlendes Wasserzeichen 
 
Abweichung in der Zähnung 

Teilzähnung: Durch eine defekte Zähnungsmaschine kann es 
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passieren, dass eine oder mehrere Seiten 
einer Briefmarke ungezähnt bleiben. Es 
kommt auch vor, dass einzelne Zahnlöcher 
nicht gestanzt werden (sogenannte 
Blindzähne). 

Ungezähnt. Versehentlich können ganze 
Bogen ungezähnt bleiben und der Kontrolle entgehen. 
 
Verzähnung: Durch ungenaues Einlegen der bereits 
gedruckten Briefmarkenbogen in die Zähnungsmaschine 
kann es zu kleineren oder größeren Verzähnungen 
kommen. Dies bedeutet, dass die Zähnung nicht an den 
dafür gedachten Stellen verläuft sondern mitunter mitten 
durch die Briefmarke. 
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